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Vom Schulzimmer auf die Brücke
Der 37-jährige AltdorferMichael Schranz spielt Captain E. J. Smith. Auf der Theaterbühne eine Figur zu verkörpern,
die tatsächlich gelebt hat, findet er spannend und herausfordernd zugleich.

Markus Zwyssig

Der Altdorfer Michael Schranz
unterrichtet im zürcherischen
Buchs Primarschülerinnen und
-schüler. Seit fast einem Jahr
pendelt erhäufigerals sonst zwi-
schen seinem Wohnort in
Freienwil oberhalb von Baden,
woermit seinerFrauwohnt,und
dem Kanton Uri hin und her.
Denn in seiner Freizeit schlüpft
er zurzeit in eine ganz spezielle
Rolle. Der 37-Jährige spielt im
Musical «Titanic» Captain E. J.
Smith. Spannend, aber auchhe-
rausfordernd sei es, jemanden
zu spielen, der wirklich gelebt
habe.«Dashabe ichvorhernoch
niegemacht»,verrätSchranz.Er
habe sich im Vorfeld denn auch
intensivmitdemLebenvonE. J.
Smith auseinandergesetzt.

Die eindrückliche Uniform
desKapitäns hilft ihm, dieRolle
zu spielen. «Trotz der grossen
Verantwortung gebe ich mich
auf der Bühne als väterlicher
Kommandant, der schon mal
einenRatmitaufdenWeggibt.»
So frage er beispielsweise einen
jungen Offizier, der eigentlich
schon selber ein Schiff führen
könnte,weshalbernochhier sei,
und nicht anderswo Kapitän
werde. Smith spannt die Fäden
und knüpft Kontakte mit den
Leuten auf dem Schiff – zu Per-
sonal und zu den Passagieren.
«Nurdie43Dienstjahre,dieder
KapitänderTitanicgeleistethat-
te, die nimmtmir niemand ab»,
sagt ermit einemSchmunzeln.

Er liebtDampfschifffahrten,
abernichtdieHochsee
Undwie hat esMichael Schranz
selbermit der Leidenschaft für
die hohe See? «Für mich ist es
jeden Sommer ein Highlight,
wenn ich auf demUrnersee als
Passagiermit demDampfschiff
unterwegs sein darf.» Aber das
sei es denn auch schon. «Ich bin
überhaupt nicht tauglich für die
grosse Schifffahrt. Ich habe
Mühe, wenn es zu stark schau-
kelt, das vertrage ich nicht.»
Zudem sei er noch nie auf
einem grossen Schiff auf einer
Kreuzfahrt mitgefahren.

Der echte Captain Smith war
äusserst Hochsee erprobt und
auchebensoerfahren.Nachder
Jungfernfahrt derTitanicwollte
er inPensiongehen.Erhatte zu-
vornie grosseProblememit sei-
nen Fahrten auf den grossen
Schiffen. «Ganz viele blöde Zu-
fälle führten zum riesigen Un-
glückmit 1500TotenaufderTi-
tanic», sagt Michael Schranz.
Bekannt ist, dass es zu wenige
Rettungsboote gab. Das Schiff
traf derart unglücklich auf den
Eisberg, dass die Seite des
Schiffs aufgerissen wurde. Da-
durch konnten die einzelnen
Kammern des Kolosses nicht
mehrwasserdicht gemachtwer-
den. Herausgefunden hat Mi-
chael Schranz zudem, dass die
Kisten, in denen sich die Feld-
stecher befundenhatten, offen-
sichtlich verschlossen waren.
Der zuständigen Person war
kurz davor gekündigt worden,
diese trugdenSchlüssel aberof-

fensichtlich immer noch bei
sich. Wer weiss, vielleicht hätte
manansonstendamalsdenEis-
berg früher entdeckt.

Spielenmit sovielen
Leutenmacht ihmFreude
Nach den langen Proben galt es
nun am Wochenende für die
Theatergruppe Eigägwächs
ernst.AmSamstag fanddiePre-
miere im voll besetzten Theater
Uri statt und am Sonntag ging
eineweitereAufführungüberdie
Bühne. «Es ist ein tollesGefühl,
jetzt endlich vor einem voll be-
setzten Saal zu spielen», sagt
Schranz. Speziell sind die Auf-
führungen, weil sie in Urner
Mundart gespielt und gesungen
werden.«Es ist imposant,mit so
vielen Leuten auf der Bühne zu
stehen.» Das bereite ihm un-
glaublich Freude.

Die Leidenschaft fürs Thea-
terspielen kommt bei Michael
Schranz nicht von ungefähr.

Durch seine Mutter, Lory
Schranz,welche früher unzähli-
ge Stücke unter anderem auch
für die Theatergruppe Eigäg-
wächs inszeniert hat, kam er
schon früh dazu, selber mitzu-
machen. Und auch jetzt, wo er
auswärts wohnt, hat er seine
Wurzelnnoch immer imKanton
Uri. «Es zieht mich immer wie-
der in meine Heimat zurück»,
sagt er. Theaterspielen mache
ihmextremSpass.

«Pippin», «Big Fish» und
jetzt«Titanic»–MichaelSchranz
war bei allen drei Inszenierun-
gen der Theatergruppe Eigäg-
wächs unter der Regie von Rolf
Sommer dabei. Jedes Mal gebe
esneueGesichteroderKollegin-
nen und Kolleginnen kämen
wieder zurück. Aber viele wür-
den auch schon lange mitma-
chen. «Bei jeder Produktion
wachsen wir zu einer unglaub-
lich lässigenTruppezusammen.
Auch diesmal setzenwir wieder

alles daran, das Publikum in die
Geschichte hineinzuziehen und
ihm einen schönen, lustigen,
aber auch nachdenklichen
Abend zu bieten.»

DasMusicalbasiertnichtauf
dem bekannten Film, sondern
zeigt ganz andere, ebenso span-
nende Geschichten von Passa-
gieren. Es handelt sich dabei al-
lesumPersonen,diewirklichbei
der Jungfernfahrt dabei waren.
«DasPublikumlerntganzunter-
schiedlicheMenschen, ihre Ge-
schichten und Schicksale ken-
nen», soMichaelSchranz.Deut-
lich zu sehen sind die grossen
Diskrepanzenzwischendenäus-
serstwohlhabendenPassagieren
dererstenKlassebishinzu jenen
der dritten Klasse, die das Geld
fürdieFahrtnachAmerikagera-
de noch zusammenkratzen
konnten. «Vor allem zu Beginn
derGeschichtegibtesvieleherz-
erwärmende und lustige Mo-
mente», soSchranz.«AlsdieTi-

tanicmitdemEisbergkollidiert,
wird alles schlagartig anders.»

EingrosserWermutstropfen
ist, dassdieBewohnerinnenund
Bewohner der Stiftung Behin-
dertenbetriebe Uri nicht dabei
seinkönnen,soMichaelSchranz.
«Das hat uns schwer getroffen,
denn sie sind ein wesentlicher
Teil unserer Theatergruppe Ei-
gägwächs.Wir können sie nicht
ersetzen und geben unser Bes-
tes, dass sie stolz sein können
über das Ergebnis.»

Hinweis
Tickets für das Musical «Titanic»
können online auf www.eigäg-
wächs.ch oder bei der Druckerei
Gasser AG in Erstfeld oder bei
der Mobiliar in Altdorf gekauft
werden. Für den Besuch des Mu-
sicals vom 15. Januar bis 5. Feb-
ruar 2022 gelten die 2G-Rege-
lung und Maskenpflicht. Aktuelle
Informationen werden laufend
auf der Website publiziert.

Gelungene Premiere – trotz schwieriger Umstände
DieUraufführung der Theatergruppe Eigägwächs stiess auf viel Lob. Die Truppe hattemitmehreren personellen Ausfällen zu kämpfen.

Markus Zwyssig

Langanhaltenden Applaus und
Standing Ovations gab es am
Samstagabend im Theater Uri.
Da muss dem professionellen
Kreativteam mit Rolf Sommer
(Regie),ManuelaFedier (Regie-
assistenz),MichelTruniger (mu-
sikalischer Leiter) und Jeanine
Dinger (Choreografie) und den
Mitwirkenden auf und hinter
derBühneeinSteinderErleich-
terung vom Herzen gefallen
sein.

Denn kurz vor der Premiere
gabeshinterderBühnenochei-
nigeAufregung.Gleichmehrere
Rollen im Ensemble der Thea-
tergruppe Eigägwächs mussten

aufgrundvonkrankheitsbeding-
ten Ausfällen neu besetzt wer-
den.Kurzfristig absagenmusste
insbesondere Benno Inderbit-
zin. Für ihn sprang Fabian von
Mentlen ein. Er stand mit dem
Textbuch auf der Bühne, um in
die Rolle des Schiffseigners J.
Bruce Ismayzu schlüpfen.«Wir
sind ihm unglaublich dankbar,
dass er einspringt und dass da-
durch die Aufführung stattfin-
den kann», sagte Rolf Sommer
sichtlich erleichtert. Auch im
vonMichaelTruniger geleiteten
Orchester kames zuvierUmbe-
setzungen - und das alles inner-
halb eines Tages.

Sehr zufrieden zeigte sich
Marco Schnüriger, Präsident

der Theatergruppe Eigäg-
wächs:«Es freutmich, dasswir

das Schiff bis
hierher ge-
bracht haben,
denn das war
alles andere als
selbstverständ-
lich.» Mit

Herzblut und Engagement sei
man in einer nicht leichten Zeit
unterwegs gewesen. «Das pro-
fessionelle Kreativteam führte
uns topdurchdenerhöhtenWel-
lengang. Das brauchte es, um
dasProjekt ankleinenundgros-
sen Eisbergen vorbei zu steu-
ern.» Die Premiere sei gelun-
gen, nunhoffedieTheatergrup-
peEigägwächs, dass es auchmit

denkommendenAufführungen
klappt.Under versicherte:«Das
Publikum bekommt keine nas-
sen Füsse, höchstens vielleicht
feuchte Augen.»

Titanic ist einenorm
schwierigesStück
Begeistert vom Gebotenen auf
der Bühne im Theater Uri war
Bildungs- und
Kulturdirek-
tor Beat Jörg.
«Noch selten
habe ich mich
so gefreut auf
eine Premie-
re», gestand er. «Die Theater-
gruppe hat sich durch viele Un-
sicherheitenundUnwegsamkei-

ten gekämpft.» Das Musical
«Titanic» sei einenormschwie-
rigesStück,dasvondenDarstel-
lerinnenundDarstellernenorm
viel fordere. Dazu seien die
Schwierigkeiten und Unsicher-
heiten in der Coronakrise ge-
kommen.DieBeteiligtenmuss-
tenzahlreicheRisikenabwägen,
es seienvieleFragenundÄngste
aufgetaucht. Die Gruppe habe
aber durchgehalten und das, so
zeigediePremiere,habe sichge-
lohnt.

EineFreude,dem
Musical zuzuschauen
Mit dabei an der Premiere war
auch der Schauspieler Walter
AndreasMüller. «Es ist gross-

artig,wasRolf Sommer aus den
DarstellerinnenundDarstellern

herausholt»,
sagte ermitBe-
geisterung in
der Stimme.
«Die Produk-
tion hat einen
hochprofessio-

nellenAnstrich.»Dagebeeskei-
ne Minute, die durchhänge.
«DasganzeDrumundDran,das
Bühnenbild, die Choreografie –
da stimmt einfach alles. Es ist
eine Freude, den Männern und
Frauen zuzuschauen und das
Musical indieserArt zu sehen.»
Er verstehe zwar nicht jedes
Wort im «Ürner Diäläkt» aber
dasGebotene sei«chäibägüät».

Captain E. J. Smith (Michael Schranz, links) und 1. Offizier William Murdoch (Christoph Barmettler). Bild: Urs Hanhart (Altdorf, 12. Januar 2022)

«Nurdie43
Dienstjahre,
dieder
Kapitänder
«Titanic»ge-
leistethatte,
dienimmtmir
niemandab.»

Michael Schranz
Darsteller im
Musical «Titanic»


